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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr
2021 – nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.
Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat
uns hin durch ge tra gen.
Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le- 
gen heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich
vie le der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In- 
hal te hin zu zu fü gen.
Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen
und neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch
in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank- 
bar.
Gruß & Se gen,
An dre as
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Bin de, Fritz – Schein le ben
Du hast den Na men, daß du lebst, und bist tot.
Of fen ba rung 3,1
Schein le ben, nur den Na men ha ben, daß man le be, in Wirk lich keit
aber ist man tot, welch ein Be trug!
Wie fürch ten doch die Men schen den Schein tod, war um fürch ten sie
denn nicht viel mehr das Schein le ben? Denn der Schein tod ist ei ne
sel te ne Aus nah me, aber das Schein le ben ist die all ge mei ne Re gel.
Der Schein tod kann nur we ni ge Stun den wäh ren und en det mit dem
wirk li chen Tod des Lei bes, aber das Schein le ben währt meis tens ein
gan zes Men schen le ben lang und en det dann mit dem geist li chen
Tod der See le. Denn der Schein tod be trifft nur den Tod des Lei bes,
aber das Schein le ben be trifft den Tod der See le. Die Furcht vor dem
Schein tod ist die Furcht vor dem Er wa chen in Sarg und Grab, aber
die Furcht vor dem Schein le ben soll te sein die Furcht vor dem Er wa- 
chen aus dem Tot sein in Sün den und Über tre tun gen vor dem hei li- 
gen Gott, die Furcht vor ei nem lee ren, ver fehl ten, ver geb li chen Le- 
ben und die Furcht vor dem Ge rich te Got tes über solch ein ver lo re- 
nes Le ben. Um den Fol gen des Schein to des zu ent ge hen, las sen
vie le ihren Leib ver bren nen; aber was kannst du tun, um den Fol gen
des Schein le bens zu ent ge hen, wenn dei ne See le bren nen muß in
dem Feu er, das nie ver lischt? Ach, wie viel grö ßer soll te der Schre- 
cken der Men schen vor dem Schein le ben als vor dem Schein tod
sein! Aber vor dem Schein le ben graut den al ler meis ten nicht im ge- 
rings ten, eben weil sie in die sem Schein le ben so tot sind, daß sie
den Man gel an wah rem Le ben gar nicht wahr zu neh men ver mö gen.
Sie mei nen, Le ben zu ha ben, und wis sen nicht, daß ihr Le ben Tod
ist.
Wenn die Men schen ihren ei ge nen Ge dan ken nach hän gen, die Glie- 
der ihres Lei bes nach ihrem Wil len ge brau chen, ihren Trie ben, Lüs- 
ten und Be gier den frö nen und ei ner aus kömm li chen Han tie rung
nach ge hen kön nen, so nen nen sie das ihr Le ben. Es ist ihr aus der
Selbst sucht ge bo re nes, vom Ei gen wil len be herrsch tes, durch die
Sün de ent wer te tes, für Gott un brauch ba res Ich le ben. Wie reich und
an ma ßend sich sol ches ge schäf ti ge Ich le ben auch ge bär den mag,
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es ist und bleibt eit les, nich ti ges Schein le ben. Ja, lee res Schein le ben
ist je des Men schen le ben, das nicht die Wirk lich keit und den Wil len
des le ben di gen Got tes, son dern nur den Ei gen dün kel des mensch li- 
chen Ich geis tes zum In halt hat. Es ist nicht das Le ben, wie es sein
soll. Es ist nicht das Le ben in Über ein stim mung mit sei nem Ur he ber.
Es ist nicht das Le ben, in dem Gott lebt!
Graut dir vor sol chem eit len, frucht lo sen Schein le ben und willst du
wirk li ches Le ben, das al lein die sen Na men ver dient, er ken nen und
emp fan gen, so er ken ne und emp fan ge das Le ben Je su Chris ti. Mit
der Er kennt nis sei nes Le bens be ginnt die Er kennt nis Got tes und un- 
se re Selbst er kennt nis. Da wird Schein von Wirk lich keit, Lü ge von
Wahr heit, Sün di ges vom Hei li gen, Mensch li ches vom Gött li chen ge- 
schie den. In Je su Chris ti Le ben blen det kein eit ler hoh ler Schein,
täuscht und be trügt kein selbst ge fäl li ger Ich geist; denn in sei nem Le- 
ben wal tet nicht ei ne Spur von Selbst sucht. In Je su Chris ti Le ben
herrscht und han delt al lein Gott. Dar um ist Je su Chris ti Le ben das
al lein un ent wer te te, voll gül ti ge, wahr haf ti ge Le ben, das Le ben, das
al lein vor Gott taug te, und das al lein uns hel fen und ret ten kann,
wenn wir her aus kom men wol len aus un se rem gott lo sen und dar um
wert lo sen Schein le ben.
Denn Je su Chris ti wahr haf ti ges, voll gül ti ges Le ben taug te al lein, um
als aus rei chen des Lö se geld zur Be zah lung un se rer Sün den schuld
hin ge ge ben zu wer den, da mit der Fre vel un se res gott lo sen Schein le- 
bens ge tilgt und wir mit Gott ver söhnt zum wah ren Le ben aus und
mit Gott zu rück ge bracht wer den könn ten. Zum Kreuz auf Gol ga tha
müs sen wir uns wen den, wenn wir vom Schein le ben ge ne sen wol- 
len. Dort am Kreuz ist un ser Schein le ben ent larvt, ge rich tet und ge- 
heilt wor den. Dort fließt uns Got tes Le ben und Lie be im für uns al le
da hin ge ge be nen Got tes soh ne zu. Dort kannst du dein lee res
Schein le ben mit dem Reich tum der Gna de Got tes in Chris tus Je sus
fül len und in wirk li ches gött li ches Le ben ver wan deln las sen.
Da muß aber aufs ers te die mensch li che Schein weis heit ent larvt, ge- 
rich tet und ge heilt wer den. Denn das lee re Schein le ben ist auf ge- 
bläht von ei nem dün kel haf ten Schein wis sen und ist be tro gen von al- 
ler lei Schein wahr heit.
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Schein weis heit ist je de Weis heit, die nicht aus der Furcht Got tes
stammt; denn die Furcht des Herrn ist al ler wah ren Weis heit An fang
(Ps. 111,10). Schein weis heit ist je de von der Er kennt nis Got tes in
Chris tus Je sus los ge lös te Men schen weis heit. Es kann nie mand
wahr haft wei se sein, der Gott nicht fürch tet und ihn in Chris tus Je sus
nicht zu er ken nen und ihm nicht zu die nen sucht. Denn Chris tus Je- 
sus ist uns von Gott zur Weis heit ge macht (1. Kor. 1,30), in wel chem
ver bor gen lie gen al le Schät ze der Weis heit und Er kennt nis (Kol.
2,3), dar um muß je de Weis heit, die nicht aus die sen himm li schen
Schät zen von oben her ge speist ist, lee re Schein weis heit sein, die
nie mand wahr haft wei se ma chen kann.
O, wie ist doch ge ra de die heu ti ge Welt voll von die ser von der
Furcht und der Er kennt nis Got tes los ge lös ten Schein weis heit! Wie
hält sich doch je des in sich selbst für wei se und glaubt ei ner Weis- 
heit Got tes von oben her nicht mehr zu be dür fen! Im Ge gen teil, die- 
se hoh le mensch li che Schein weis heit maßt sich noch an, die Weis- 
heit Got tes, die in Chris tus Je sus uns ge schenkt ist, be rich ti gen und
er gän zen zu wol len. Wie hoch dünkt sich die se lis ti ge Schein weis- 
heit er ha ben über die Of fen ba rung Got tes im Bi bel bu che, ja über
Gott und Chris tus selbst! Aber eben die se Schein weis heit die ser
Welt ist Tor heit bei Gott (1. Kor. 3,19). Denn Gott packt die se Pseu- 
do wei sen in ih rer Schlau heit und kennt die Ge dan ken die ser Schein- 
wei sen, daß sie ei tel sind. Und er hat den Un mün di gen, Ein fäl ti gen
und Tö rich ten in der Welt sei ne Weis heit geof fen bart und ge schenkt,
um durch dies Tö rich te Got tes die stol ze Weis heit die ser Welt zu be- 
schä men, näm lich als Schein weis heit zu schan den zu ma chen
(Matth. 11,25; 1. Kor. 1,27). Wenn al le ir di sche, sinn li che, dä mo ni- 
sche Schein weis heit, die wi der die Wahr heit lügt (Jak. 3,15), in ih rer
welt li chen oder auch from men Recht ha be rei längst als Be trug ge- 
rich tet wor den ist, dann wird die un ver än der li che Got tes weis heit, die
in Chris tus Je sus er schie nen ist, um so ewig keits mäch ti ger er strah- 
len.
Eben so wird das mensch li che Schein wis sen ge rich tet wer den, und
es ist schon al le Ta ge ge rich tet. „Wis sen, was Gott will“, sagt Pas cal,
„ist die ein zig wah re Wis sen schaft.“ Ach, wie ei tel ist al les mensch li- 
che Wis sen, oh ne die se ein zig wah re Wis sen schaft! Wäh rend des
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Welt krie ges im Jah re 1915 schrieb der All deut sche Rohr bach in sei- 
nem Bu che „Der deut sche Ge dan ke in der Welt“, die Deut schen
glaub ten nur noch an ei ne Drei ei nig keit, die se hei ße: die deut sche
Ar beit, das deut sche Wis sen, die deut sche Rüs tung. Wie hat Gott
die sen läs ter li chen Dün kel ge rich tet! O auf ge bläh tes, selbst herr li- 
ches, ruhm re di ges „deut sches Wis sen“, das nichts mehr von Gott
wis sen woll te, in wel che Un wis sen heit bist du ver wan delt wor den! All
die ses stol ze Wis sen, so rich tig es an sich war, er wies sich den noch
als lee res Schein wis sen, weil ihm das er lö sen de Wis sen vom We sen
und Wil len und von den We gen Got tes fehl te. Es hat te nicht Chris tus
zur Weis heit, son dern ver göt ter te den deut schen Men schen ver stand
und die deut sche Klug heit. Dar um muß te es als tö rich te Un wis sen- 
heit be schämt und zu schan den ge macht wer den. Und so wird es zu- 
letzt je dem mensch li chen Schein wis sen auf Er den er ge hen.
„Wis sen ist Macht“ und „Bil dung macht frei“ ju belt die fal sche Auf klä- 
rung. Ja, aber Wis sen ist kei ne Macht, auf die Dau er oh ne Gott le- 
ben zu kön nen, und Bil dung macht nicht im ge rings ten frei vom Be- 
trug und von der Schuld im Knechts dienst der Sün de. Heu te fängt
der Teu fel mit nichts mehr See len, als mit dem lo cken den, hoch nä si- 
gen Wis sens dün kel. Das Pha ri sä er tum von heu te ist haupt säch lich
Bil dungs-Pha ri sä er tum. Sich ein rei ches Wis sen zu er wer ben, um
den Ge bil de ten zu ge zählt zu wer den, das ist heu te das irr se li ge eit le
Stre ben bei der Ge schlech ter. Oh ne Zau dern op fert man dem
mensch li chen Wis sen den gött li chen bib li schen Glau ben, den gött li- 
chen bib li schen Chris tus, ja den bib li schen Gott selbst. Kei ne grö ße- 
re Schan de gibt es für den mo der nen Bil dungs-Pha ri sä er als die, für
un wis sen schaft lich und un ge bil det ge hal ten zu wer den. So hat der
Sa tan in ein Schein le ben des Wis sens dün kels hin ein ge lockt, das
sei ne Op fer fes ter um strickt als die dicks ten Ban-de gröbs ter Sün- 
den. Man glaubt sein Le bens ge bäu de auf den ver meint li chen Fel- 
sen grund neu es ter wis sen schaft li cher Er fah run gen auf ge baut zu ha- 
ben, man hält sich für reich in dem Be sitz so ge nann ter ge si cher ter
Wis sen ser geb nis se, und weiß nicht, daß man auf Flug sand ge baut
hat und jäm mer lich arm ist; denn man weiß und be sitzt ja nichts von
Gott in Chris tus und liegt ver sklavt und ge fan gen in ei nem eit len,
dün kel haf ten Schein le ben.
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Zu die sem Schein le ben ge hört die An schaf fung von im mer neu en
Bü chern, die man un be dingt ge le sen ha ben muß, wie es heißt. In
Wirk lich keit hat man die we nigs ten davon ge le sen und die al ler we- 
nigs ten ver stan den. Aber man prunkt und protzt mit bun ten Bü cher- 
schät zen, um ein rei ches Wis sen vor zu spie geln, das ei nen be rech ti- 
ge, mit spre chen zu kön nen. Und in Wirk lich keit weiß man nichts Ge- 
wis ses von Gott noch vom Zweck des Le bens und We sen der ei ge- 
nen See le; denn man ver schmäht hoch nä sig das al lein si che re Wis- 
sen des Glau bens, das uns die Of fen ba rung Got tes im Bi bel bu che
bie tet. Aber wenn man Got tes Wort auch le sen wür de, so wür de
man es ja doch nicht ver ste hen, des vor ein ge nom me nen Wis sens- 
dün kels we gen.
Wie an ders ein le ben di ger Christ, der von die sem Schein le ben ge ne- 
sen ist! Das Wis sen, das er aus dem bib li schen Glau ben emp fan gen
hat, ist so er lö send ein fach, so un ver än der lich dau ernd, so für die
Ewig keit aus rei chend si cher. Es ist und bleibt gött lich un ab hän gig
von al lem Ge dan ken tau mel der mensch li chen Zeit- und Ta ges mei- 
nung im un er lös ten Schein le ben. Wem sich Gott in Chris tus aus sei- 
nem Wort hat of fen ba ren kön nen, der weiß, wer Gott ist und was
Gott will, der ist ein Wis sen der im höchs ten Sin ne des Wor tes ge- 
wor den; denn er hat den ken ge lernt, wie Gott denkt: Got tes Ge dan- 
ken sind sei ne Ge dan ken ge wor den. Ein sol cher Mensch Got tes
mag viel Wis sen die ser Welt nicht wis sen, eins aber weiß er wohl,
näm lich daß er blind war und se hend ge wor den ist (Joh. 9,25); er
weiß, was ihm von Gott ge ge ben wor den ist (1. Kor. 2,12); er weiß,
daß ihn Gott hat wis sen las sen das Ge heim nis sei nes Wil lens (Eph.
1,9); er weiß, an wen er glaubt (2. Tim. 1,12); er weiß, daß in ihm, in
sei nem Flei sche nichts Gu tes wohnt (Röm. 7,18); er weiß, daß er mit
Chris tus ge kreu zigt ist und der Sün de nicht mehr die nen muß (Röm.
6,6); er weiß, daß er vom To de zum Le ben ge langt ist (Joh. 3,14); er
weiß, wie er Chris tus und den Apo steln nach fol gen soll (2. Thess.
3,7); er weiß, daß ihn Gott vom To de auf er we cken und mit Chris tus
herr lich dar stel len wird (2. Kor. 4,14); er weiß, daß er dann ei nen
himm li schen Leib tra gen wird (2. Kor. 5,1); ja, er weiß, daß er einst
Chris tus gleich sein wird (1. Joh. 3,2); und er weiß, daß ihn nichts
von Got tes Lie be in Chris tus Je sus, sei nem Herrn, zu schei den ver- 
mag. Welch ein er lö sen des Wis sen! Es ist das vol le Ge gen teil von
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al lem un er lö sen den Schein wis sen. Ja, sol chem gott ge schenk ten
Wis sen ge gen über ist al les müh sam er ar bei te te, rei che mensch li che
Wis sen schließ lich nur ein ar mes Nicht wis sen.
Eben so ver hält es sich mit der Schein wahr heit. Un se re Zeit scheint
au ßer or dent lich wahr heits hung rig. Nichts fürch tet sie schein bar mehr
als den Irr tum. Rück sichts los ist man be reit, je de bis he ri ge Wahr heit
preis zu ge ben, so bald sie Irr tum ge wor den zu sein scheint. Man sagt,
man wol le die vol le, gan ze Wahr heit um je den Preis.
Und ge ra de hin ter die sem schein bar lei den schaft li chen Wahr heits su- 
chen ver birgt sich die kran ke mo der ne Zwei fels ucht, die mit der
Wahr heit nur ihr Schein spiel treibt. Es ist die elen de Sucht, al les und
je des in Fra ge zu stel len, aus dem Ein fachs ten ein ver wi ckel tes
„Pro blem“ zu ma chen, das man groß red ne risch meis tern und lö sen
muß. Die se blin de Pro blem sucht ist die ei gent li che Geis tes krank heit
un se rer Zeit, die kei ne Kraft zum ein fa chen, ein heit li chen Schau en
und ge schlos se nen Den ken mehr hat. Schein bar wie der um hat man
nie so groß zü gig ge schaut und ge dacht wie heu te, je doch in Wirk- 
lich keit hat man al les nur zer dacht und nichts wirk lich Ein heit li ches
als Wahr heit ge won nen. Im schein ba ren Wahr heits su chen hat man
al le Wahr heit auf ge löst und ver lo ren. In Wirk lich keit ist die sem Ge- 
schlech te von heu te nur eins wahr, näm lich daß man nicht mehr
weiß, was Wahr heit ist. Es ist der ver öde te, zwie späl ti ge, Zwei fels- 
kran ke, lah me, un se li ge Pi la tus geist, der in elen der, schein ba rer
Über le gen heit spricht: Was ist Wahr heit?
So muß man sein Schein le ben in lau ter Schein wahr hei ten füh ren.
Schein wahr hei ten sind hal be, Vier tels- und Ach tels wahr hei ten, de- 
nen man den An schein von gan zen, vol len, er lö sen den Wahr hei ten
ge ben möch te; aber eben das ge lingt nicht. Schla ge ir gend ein heu ti- 
ges Weis heits buch auf, und du fin dest zwei fel los ir gend wel che
Wahr hei ten dar in. Hö re in ir gend ei ne Ge gen warts re de hin ein, und si- 
cher klingt ir gend ei ne Wahr heit her aus. Aber es sind Teil wahr hei ten,
und die wirk lich kraft vol le, er lö sen de Hälf te fehlt. Das kommt da her,
man be sitzt nur noch Bruch stü cke der Wahr heit, die im mer noch
mehr zer trüm mert, zer mürbt und auf ge rie ben wer den, bis man bald
nichts mehr hat als Sand und Kunst stein. Nun muß man mit Sand
auf Sand bau en. Wel cher Schein grund, wel che Schein grö ße! So ist
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man ge nö tigt, von ei nem Wust von lo sen, brü chi gen Mei nun gen zu
le ben, von de nen man hofft, die viel ge rühm te Ent wick lung wer de sie
ein mal zur gan zen be frei en den Wahr heit auf häu fen, der Wind der
Zeit wer de die Sand men ge ein mal zum präch ti gen Tem pel for men.
Grund lo ser, be züg li cher Schein trost!
Wie an ders wie der der le ben di ge Christ! Er lebt nicht von Zeit- und
Zei tungs wahr hei ten. Er weiß im Glau ben: Das Wort der Hei li gen
Schrift ist die Wahr heit, an der das kran ke Men schen herz von je dem
Irr gang und Schein le ben ge ne sen kann. Es ist die un ver än der li che
und un teil ba re Wahr heit, in der sich Gott zeit über dau ernd geof fen- 
bart hat. Nie rich tet sich die se Wahr heit nach den Men schen, son- 
dern die Men schen müs sen sich nach ihr rich ten. Und an die ser Got- 
tes wahr heit mißt der Christ je de so ge nann te mensch li che Wahr heit.
Was da mit der Hei li gen Schrift nicht über ein stimmt, ist und bleibt ir- 
re füh ren de Schein wahr heit, und was nur teil wei se mit ihr über ein- 
stimmt, ist nur Teil wahr heit, aber nicht mehr.
Nun sind aber ge ra de die Teil wahr hei ten die ir re füh rends ten. Macht
nicht je de Wahr heits su che rei ih re An lei he bei der Bi bel? Sucht nicht
na he zu je de Schein wahr heit vom Wahr heits ge halt der Bi bel zu le- 
ben? Ja, im mer ist der ver lo cken de Glanz ir gend wel cher Schein- 
wahr heit nur ge borg ter oder ge stoh le ner Ab glanz vom Bi bel lich te.
Und wel che Falsch mün ze rei wird da mit dem Bi bel gu te ge trie ben!
Wie wird die Bi bel ge gen die Bi bel miß braucht! Wie sucht doch je de
Sa tans lü ge mit der Kraft des Got tes wor tes auf die Bei ne und an den
Mann zu kom men! Und je mehr sich ei ne Lü ge in Bi bel wahr heit ein- 
klei det, des to ge fähr li cher ist sie als Schein wahr heit. Da ist die ge rie- 
bens te und schlimms te Täu schung die, die neun zig Pro zent Wahr- 
heit ent hält. So ist al so ge ra de die be trächt lichs te Teil wahr heit die
ge fähr lichs te Schein wahr heit. Ach, wie we ni ge Men schen ha ben die- 
se Wahr heit er kannt! Ih rer Blind heit ent spricht ihr Schein le ben. So
glau ben sie je dem from men und un from men Be trug, wenn er nur mit
Bi bel sprü chen wirt schaf tet, aber Got tes Wort selbst und Gott ken nen
sie nicht. Da gilt:
Und fragst du: Was ist Wahr heit?
Weil du im Zwei fel bist.
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So bit te den um Klar heit,
Der selbst die Wahr heit ist.
Ei ne wei te re Sei te des Schein le bens ist die Schein tu gend. Den Tu- 
gend schein lie ben ja al le. So zum Bei spiel sagt nie mand, er wol le
die Lü ge. Re det und schreibt nicht al les im Na men der Wahr heit? Ja,
rüh men sich nicht al le, Fein de der Lü ge zu sein? Strei ten nicht al le,
um der Wahr heit zum Sie ge zu ver hel fen? Wol len nicht al le die Lü ge
aus der Welt schaf fen? Und da bei lügt man tag aus, tag ein in Re de
und Schrift, mit Wor ten, mit Ge bär den und Hand lun gen, mit Klei dern
und Mö beln und al ler lei Zier rat und Schein ge rät. Denn die selbst- 
süch ti ge Ei gen lie be, die se Ur he be rin al les Schein le bens, lebt ja von
der Lü ge. Lü ge ist Schein, und Schein ist Lü ge. So ist die Lü ge der
schein süch ti gen Ei gen lie be Brot und Kleid. So viel Selbst sucht, so viel
Lü ge; denn al le Selbst sucht will und muß schei nen. Ihr Ziel ist die
Ich grö ße in je der Form und um je den Preis. Dar um muß die Lü ge ih- 
re Mün ze, ihr Brot und ihr Tu gend man tel sein. Oh ne Lü ge ist die eit le
Selbst sucht be schäf ti gungs los. Sie ist ja Got tes Geg ne rin; denn sie
ist aus der Lü ge ge bo ren. So be lügt sie sich und an de re mit der ei- 
ge nen Grö ße, mit der sie wi der die Grö ße Got tes strei tet. Die se
selbst süch ti ge Auf leh nung und Auf rich tung der Ich grö ße wi der die
Grö ße Got tes ist die ei gent li che Ur sün de un se res Ge schlechts und
lebt von Na tur aus in je dem Men schen. Und so lan ge die se fal sche
Grö ße nicht durch bib li sche Bu ße, Be keh rung und Neu ge burt des
Men schen ge stürzt und ent thront ist, so lan ge blei ben al le Tu gen den
Schein tu gen den, weil die Ei tel keit der Selbst sucht be wußt oder un- 
be wußt in ih nen lügt.
So lügt der Mensch aus Ehr geiz, Ei gen nutz, Ge nuß sucht, Be quem- 
lich keit, Über trei bungs sucht, Ei tel keit, Furcht, Not, Ge wohn heit und
Be rufs grün den.
„Ich bin stets ein Freund der Wahr heit ge we sen!“ rühm te sich ei ner
ge gen mich. – „Aber Sie sind doch Ge schäfts rei sen der, und da lü gen
Sie nie?“ – „Ja, das ist ganz et was an de res! Da lü ge ich ge schäfts- 
mä ßig. Da wird die Not so gar zur Tu gend!“ – Schein tu gend im
Schein le ben!
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O, wie tri um phiert der Teu fel, der Va ter der Lü ge (Joh. 8,44), in den
Sei nen, die sein Da sein ver nei nen, sich ih rer Tu gen den rüh men und
im We sen ihres Va ters, näm lich in der Lü ge le ben!
Der le ben di ge Christ aber kann nicht mehr in der Lü ge le ben. Er ist
aus der Wahr heit und be steht in der Wahr heit. Er braucht aber auch
nicht mehr zu lü gen; denn er braucht sein Ich nicht mehr durch ir- 
gend wel che Lü ge zu emp feh len und zu si chern. Er sucht und fürch- 
tet nicht mehr für sich, son dern lebt im Glau ben durch und für Chris- 
tus. Wo die Selbst sucht weg fällt, da fällt auch die Lü ge weg. Da bei
liegt der Maß stab, je de Un wahr haf tig keit zu er mes sen, durch aus
nicht in Mo ral und Ge wis sen –bei de sind ganz un zu läng lich –, son- 
dern im Geis te und in der Ge sin nung Je su Chris ti, der durch den
Glau ben im Her zen der Wie der ge bo re nen wohnt.
Zur Schein tu gend ge hört aber auch die Schein gü te. So wie nie mand
sagt, er wol le die Lü ge, so sagt auch nie mand, er wol le das Bö se.
Nein, je des rühmt sich, es wol le nur das Gu te, ja so gar das Al ler bes- 
te. Al le recht fer ti gen sich da mit, ge gen das Un gu te und Bö se strei ten
zu müs sen, da mit das Gu te zum Sie ge ge lan ge. Und da bei ist und
bleibt das Un gu te und Bö se über all das Über wie gen de und Herr- 
schen de in der Welt. Al so stimmt es doch nicht mit der ei ge nen Gü- 
te, an die je des so selbst be wußt glaubt; denn sonst sä he es doch
an ders auf Er den aus. Ach, man glaubt vie les gut zu mei nen, aber
man ist eben nicht wirk lich gut! Und vie les ist nicht gut, was man
viel leicht gut mei nen mag. Und wie vie les meint man bö se und nennt
es gut.
Aber was ist denn das Bö se? Eben das Bö se ist wie der um das
Selbst süch ti ge, von dem der Mensch nicht durch sich selbst los- 
kommt. Und eben die ses bö se, selbst süch ti ge Sin nen und Trach ten
des Men schen von Ju gend auf durch zieht al le sei ne Gü te und sein
Gu tes und ver dirbt al les. Da bei ist der in ne re Seh sinn des Men schen
so ver blö det, daß der Mensch die bö se Selbst sucht in sich gar nicht
recht wahr zu neh men ver mag oder sie gar nicht als grund bö se er- 
kennt. Er rühmt sich, das Gu te um des Gu ten wil len zu tun, und doch
be wer tet er sich stets selbst ge fäl lig nach sei ner ver meint li chen Gü te
und er war tet, auch von an de ren so be wer tet zu wer den. Wel che
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Schein gü te! Denn die bö se, eit le Selbst be spie ge lung sitzt ja un aus- 
rott bar ver derb lich in ihr!
Das Schwan ken des Schnell zu ges ver ur sach te ei nem Kin de auf der
Mut ter Schoß Er bre chen. Ei ne ge gen über sit zen de an schei nend vor- 
neh me Da me kam der ver le ge nen Mut ter zu Hil fe. Ein fei nes Spit- 
zen ta schen tuch ums an de re über reich te sie zur Rei ni gung des Kin- 
des. Zu letzt rei nig te sie ih re ei ge ne ver un rei nig te kost ba re Klei dung.
Aber die ses An ge sicht! Es strahl te nur so von selbst be wuß ter,
selbst ge fäl li ger Gü te! – Ide als te Schein gü te im Schein le ben!
Ge gen sol chen Tu gend prunk hilft nur die buß fer ti ge bib li sche Selbst- 
ver ur tei lung vor Chris ti Kreuz. Durch sie ge lang te der nach dem Ge- 
setz ta del los ge we se ne Apo stel Pau lus zu dem Wis sen: Ich weiß,
daß in mir, das ist in mei nem Flei sche, wohnt nichts Gu tes. Das ist
die gott ge schenk te Ein sicht in den Bank rott der an ge bo re nen ei ge- 
nen Gü te. Wer die se Ein sicht er langt hat, mag sich in kei ner Schein- 
gü te mehr ge fal len. Die selbst ver lieb te Gü te hat vor dem Kreuz
Chris ti ihr Ge richt und ihr To des ur teil emp fan gen.
Ver blen deter, selbst ge fäl li ger Mensch des Schein le bens, hast du
die ses Ge richt er lebt?
Dem Schein le ben zu ge hö rig ist aber auch die Schein freu de. Freu en
wol len sich al le. Auch möch te man an dern Freu de ma chen und nie- 
man dem we he tun. Da bei ist die Welt voll Leid und Jam mer. Wo her
das? Das kommt ers tens wie der um da her: man sucht die Freu de
selbst süch tig, das heißt, man sucht im mer zu erst sei ne ei ge ne Freu- 
de. Ja, man er hebt so gar das Recht und den An spruch auf Freu de.
Auch sol len die Men schen uns Freu de ma chen aus Zu vor kom men- 
heit und um ih rer und un se rer ver meint li chen Lie bens wür dig keit wil- 
len. Ganz in die ser Er war tung re det man von An- stand, Höf lich keit
und Lie be. Ja, man for dert so gar von ein an der Be rück sich ti gung, An- 
er ken nung, Eh re, ja so gar Lie be. Wird die ser selbst süch ti ge An- 
spruch auf Freu de er füllt, so fühlt man sich be frie digt und hat Freu- 
de; wird die For de rung oder Er war tung nicht er füllt, so ist man be lei- 
digt, klagt an und jam mert. Da nun die Selbst sucht als Selbst lie be
na tur ge mäß im mer das Ih re sucht, so be rück sich tigt, an er kennt,
ehrt, liebt und er freut sie nur, um da für wie der um be rück sich tigt, an- 
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er kannt, ge ehrt, ge liebt und er freut zu wer den. Und so ent steht aus
die sem selbst süch ti gen Ge ba ren in still schwei gen der Über ein kunft
das ver lo ge ne Gau kel spiel lee rer Höf lich keits- und äu ße r li cher Ehr- 
be zeu gun gen und be rech nen der Lie bes ab sich ten. Und sich von die- 
sem Gau kel spiel hin neh men, tra gen und wie gen zu las sen, das ist
des na tür li chen Men schen so ge nann te Le bens freu de. Kein Wun der,
daß hier bei Ent täu schun gen über Ent täu schun gen fol gen müs sen.
Denn die Selbst sucht muß ja schließ lich im mer ent täu schen und
wird ja zu letzt im mer ent täuscht. So wird Freu de im mer zu Leid und
Leid im mer zu Jam mer. Und von dem ist die Welt voll.
Aber nicht nur der selbst süch ti ge An spruch auf Freu de wirkt schließ- 
lich freu de zer stö rend und ge winnt nur Schein freu de, son dern auch
die Un zu läng lich keit des Ge gen stan des der Freu de ver mag nur
Schein freu de zu schen ken. Wor über freut sich denn der na tür li che
Mensch? Über sei ne ei ge ne Vor treff lich keit zu erst, so dann über sei- 
ne Klei der, sei nen Zier rat, sein Geld, sei nen bun ten Be sitz, sei ne Fa- 
mi lie, sei ne Stel lung, sei nen Er folg, sei ne Eh re und sein An se hen,
sei ne Freund schaf ten und Be zie hun gen und über al les, was zum
Ge nuß le ben ge hört. Al so freut er sich über lau ter Ver gäng li ches, Eit- 
les, Nich ti ges. Al les Ver gäng li che kann aber auch nur ei ne ver gäng li- 
che Freu de be rei ten. Es zer bricht, ver dirbt, ver geht und stirbt. Es ist
hin fäl li ges Schein we sen, flüch tig und zu letzt nich tig, das nie mehr
als Schein freu de ge wäh ren kann, die zu letzt in Her ze leid oder Her- 
zens käl te en det. We he dir, Mensch, wenn dir nur Trüm mer und Grä- 
ber blei ben und du selbst so mit samt dei nen lie ben und un lie ben Er- 
in ne run gen dem Gra be ver fällst! We he dir, wenn dei ne See le kei ne
an de re Freu de ken nen lern te als die Schein freu de an Ge schöp fen
und am Ge schaf fe nen! We he dir, wenn dei ne See le zu letzt er wacht
in der grau en haf ten Ar mut ihres hin ge leb ten Schein le bens!
Das lah me Knäb lein ei nes sehr rei chen Man nes soll te durch al ler lei
freu de brin gen de Ge schen ke über sein Elend hin weg ge täuscht wer- 
den. Ein tril lern der Ka na ri en vo gel, aber ei nes Ta ges lag er tot im Kä- 
fig. Ein schwat zen der Pa pa gei, auch er war ei nes Mor gens tot. Ein
Schäf lein mit blau em Ban de und sil ber nem Glöck chen; es lag zu letzt
tot in sei nem schö nen Stall. Ein klei nes Pferd mit Wa gen; ganz plötz- 
lich starb es. „Wei ne nicht län ger!“ such te der Va ter sein trau ri ges
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Söhn lein zu trös ten. „Dein Va ter ist reich ge nug, dir zu schen ken,
was ir gend du willst. Bit te, sa ge nur, was dir Freu de macht, und du
wirst es be kom men.“ Da bat der lah me, trau ri ge Kna be sei nen rei- 
chen Va ter mit Trä nen: „Va ter, dann gib mir et was, das nicht stirbt!“
Et was, das wirk lich nicht stirbt, das hat nur ein le ben di ger Christ. Er
hat Chris ti Geist, Ge sin nung und gött li chen Reich tum als ewi ges Le- 
ben. Chris ti Freu de ist sei ne Freu de ge wor den (Joh. 17, 13); die
kann nie mand von ihm neh men. Es ist die Freu de an geist li chen
Seg nun gen und himm li schen Schät zen, die nie ver geht. Es ist die
Freu de des ver bor ge nen in ne ren Le bens mit Chris tus in Gott (Kol.
3,3), die nie mand kennt, als der in ihr lebt. Und es ist die Freu de an
Lei den, Ent blö ßung, Kreuz, Schmach, Ver ach tung, Ver wer fung, kurz
die Freu de an al lem, was der Selbst sucht nicht Freu de zu sein
scheint. Mensch, wenn du in die se wahr haf ti ge und blei ben de Freu- 
de ein ge hen willst, so mußt du von je der selbst süch ti gen und eit len
ir di schen Freu de aus ge hen; dann wirst du von je der be trüb li chen
Schein freu de ge ne sen.
Da mit wür dest du auch ge heilt vom Schein glück. Es geht mit dem
Glück wie mit der Wahr haf tig keit, Gü te und Freu de. Al le be geh ren
es, aber weil man falsch be gehrt, so fin det man auch nur ein fal- 
sches Glück, näm lich nur Schein glück. Man er war tet, glü ck lich zu
wer den, und ver spricht, glü ck lich zu ma chen, und man bleibt ein un- 
glücks eli ger Mensch, und die Welt bleibt ei ne un glücks eli ge Welt.
War um? Eben wie der dar um, weil die Men schen un ter Glück be frie- 
dig te Selbst sucht ver ste hen. So su chen sie ihr Glück in Träu me rei- 
en, Lieb schaf ten, ide a len Be tä ti gun gen, Ver wirk li chun gen von Le- 
bens plä nen, im Ge winn von Be sitz und An se hen und in al len Le- 
bens genüs sen. Es ist das elen de Glück der be frie dig ten Selbst sucht,
grob oder fein. Die dar in le ben, rüh men sich, es zu et was ge bracht
und nicht ver geb lich ge lebt zu ha ben. Dem ge mäß wol len sie na tür- 
lich auch be wer tet sein.
„Wie geht es dem Rein hold?“ frag te ich die Mut ter ei nes Ju gend- 
freun des, die ich nach vie len Jah ren wie der traf. „O, dem geht es
gut!“ rühm te sie. „Der sitzt im Stadt rat, hat reich ge hei ra tet, be sitzt
ein drei stö cki ges Haus und ei ne flott ge hen de Fa brik und kann sich
al les er lau ben, was er sich nur wünscht! Ja, der hat’s zu was ge- 
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bracht!“ – „Zu wei ter nichts?“ fuhr es mir her aus. „Ja, ist das denn
noch nicht ge nug?“ rief da die Mut ter be lei digt aus, und wie ei nen
Ver rück ten stieß sie mich von sich. Zwei Jah re spä ter hör te ich,
Rein hold sei bei ei ner üp pi gen Ta felei am Herz schlag ver schie den.
Welch ein grau si ges Er wa chen aus dem Schein glück mag das für
sei ne See le ge we sen sein!
Ja, all dies Schein glück muß ja frü her oder spä ter mit Ent set zen en- 
den.
War um gibt es so vie le un glü ck li che Ehen? Weil die al ler meis ten
Ehen auf der selbst süch ti gen Glücks er war tung be ru hen, die ih re Be- 
frie di gung in Be sitz und Ge nuß sucht. Fal sches Glücks su chen! Trug- 
vol les Glücks ver spre chen! Zer stör te Glücks hoff nung! Of fen bar ge- 
wor de nes Schein glück! Qual voll un be frie dig te Selbst sucht!
Aber soll man die so ge nann ten glü ck li chen Ehen, de ren Glück eben
doch nichts an de res ist als das Schein glück der be frie dig ten Selbst- 
sucht, glü ck li cher nen nen? Ach nein, denn auch die ses Glück der
bil li gen Über ein kunft im sinn li chen Be ha gen, dem je de hö he re Wei- 
he fehlt, ver dient den Na men nicht.
Oder sol len wir das viel ge rühm te Glück der treu en Pflicht er fül lung
prei sen? Ach, ich wa ge zu sa gen, je treu er sich je mand be müht hat,
sei ne Pflicht, wie man sagt, voll und ganz zu tun, des to we ni ger wird
er sich rüh men, sie wirk lich al le zeit ge tan zu ha ben. Nur in sich
selbst un er fah re ne und dar um noch selbst ge rech te Men schen kön- 
nen sich am Schein glück ih rer Pflicht er fül lung ge nü gen las sen.
Aber worin be steht denn das wah re Glück?
Das wah re Glück des Men schen be steht in sei ner Über ein stim mung
mit sei ner gött li chen, ewi gen Be stim mung. Die se Be stim mung of fen- 
bart uns nur das Wort Got tes. Es sagt uns, daß wir durch und für Je- 
sus Chris tus ge schaf fen und be stimmt sind (Kol. 1,16). Als der Sohn
Got tes ist Chris tus Je sus das Eben bild des un sicht ba ren Got tes,
dem wir in Bild und We sen gleich för mig wer den sol len (Kol. 1,15:
Röm. 8,29; 2. Kor. 3,18). Das al lein ist un ser Le bens zweck und des- 
halb un ser al lei ni ges Le bens glück; al les an de re ist Schein we sen,
Ver feh lung, Ver ir rung, Ver der ben. Da mit wir die ses Ziel er rei chen
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und die ses Glück er lan gen kön nen, da zu gab Je sus an Stel le vie ler
sein sünd lo ses, voll wer ti ges Le ben als Lö se geld hin zur Ver ge bung
un se rer Sün den (Mark. 10,45; 14,24), zur Ver söh nung mit Gott (2.
Kor. 5,19) und zur Er neu e rung un se res Her zens im Glau ben durch
den Hei li gen Geist (Joh. 16,13–15; Apg. 15,9; Röm. 5,5). In nigs te
Le bens ver bin dung mit Chris tus Je sus durch die glau bens tä ti ge Ab- 
hän gig keit von Ihm, gleich wie die Re be vom Wein stock ab hän gig ist
(Joh. 15,1–6), ver mit telt uns die Kraft aus der Hö he zu ei nem gött li- 
chen Wan del in Glücks elig keit, das heißt in Gott se lig keit (2. Pe tr. 1,3;
1. Tim. 6,6), und zur Um wand lung nach Geist, See le und Leib in
Chris ti ver klär tes We sen und Bild (1. Thess. 5,23).
Der Weg zu die sem Glück und Ziel be ginnt mit ei ner wirk lich bib li- 
schen Bu ße, in der du, teu re glücks uchen de See le, end lich ein mal
dein Schein le ben und Schein glück er kennst und preis gibst und zu
ei ner wirk lich bib li schen Be keh rung ge langst, in der du dich ab kehrst
vom gott feind li chen Welt we sen, vom Be trug der Sün de und vom
selbst süch ti gen Ei gen wil len, um dich der heils amen Gna de Got tes
zu über ge ben, die dir Ver ge bung der Sün den, Le ben aus Gott und
Er neu e rung dei nes Her zens in der Neu ge burt schenkt (Mark. 1,15;
Apg. 3,19; 17,30; 26,18; 1. Pe tr. 2,25; 13,3; Joh. 3,3).
Da mit du dies al lein wah re Glück als Le bens ge mein schaft mit Gott in
Chris tus aber recht suchst und recht er lebst, so sei jetzt auch ge- 
warnt vor je dem from men Be trug. Denn es gibt auch ein be trüg li ches
re li gi ö ses Schein le ben, das schlim mer als je des an de re ist.
Hü te dich vor der wi der li chen Schein fröm mig keit, die selbst süch tig
und selbst ge fäl lig in from men Ma nie ren und Ge bräu chen lebt und
im mer ei ner wah ren Bu ße, Be keh rung und Neu ge burt aus ge wi chen
ist. Die se Schein from men ha ben nie ihr Schein le ben er kannt, ge haßt
und preis ge ge ben. Nie ha ben sie Got tes Ur teil über ihr an ge bo re nes
sün di ges We sen er kannt und an er kannt. Nie ha ben sie ih re Selbst- 
weis heit, Selbst ge rech tig keit und Selbst herr lich keit auf ge ge ben. Nie
ha ben sie dem gott feind li chen Welt we sen ent sagt, nie die Ab grund- 
tie fe ih rer Sünd haf tig keit er schaut, nie ihren Ei gen wil len bre chen las- 
sen. Im Ge gen teil, sie möch ten der Welt und Got tes Freund sein; sie
lie ben die Sün de und lieb äu geln auch mit dem Him mel; ihr Ab gott ist
ihr Ich, und da ne ben schwat zen sie von Gott und sei ner Gna de. So
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prun ken sie im re li gi ö sen Ich dün kel und wol len be wun dert sein in ih- 
rer from men Recht schaf fen heit. Al les, was sie in ih rer Schein fröm- 
mig keit tun, tun sie eben um des Schei nes wil len. Sie wol len von den
Leu ten ge se hen und für fromm ge hal ten wer den. So ist al les stei fe,
an ge lern te, ge dan ken lo se Ge wohn heit oder dün kel haf tes from mes
Ge ba ren oder be wuß te Heu che lei. Nichts ist in ihrem Her zen und
Le ben als Selbst lie be, Welt lie be, Geld lie be und re li gi ö se Ein bil dung.
Wahr lich, sie ha ben den Na men, daß sie le ben, und sind tot! Ihr
selbst ge fäl li ges Glück wird einst in den Ge rich ten Got tes in Schre- 
cken und Ver zweif lung ver wan delt wer den. Möch test du zu die sen
Be tro ge nen ge hö ren? Doch si cher nicht.
Hü te dich aber auch vor dem Schein glau ben! Schein glau ben ist je- 
der Glau be, der nicht als Got tes Werk durch den Hei li gen Geist ge- 
wirkt (Joh. 6,29), son dern nur Men schen werk und Men schen mei- 
nung ist. Da zu ge hört der leicht zer stör ba re Kin der glau be, wenn ihm
das gött li che Keim le ben fehlt, fer ner der bil li ge Ge wohn heits glau be,
der kampf- und frucht los bleibt, so dann der star re oder zer brech li che
Au to ri täts glau be, der nur auf Men schen zeug nis be ruht, eben so der
ein ge drill te Ka te chis mus glau be, der nur Ge dächt ni stä tig keit be deu- 
tet, wei ter hin der to te Kopf glau be, der nur re li gi ö ses Wis sen ent hält,
end lich der selbst ge mach te Ver nunft glau be, der nur das glaubt, was
ihm ver nünf tig scheint, und der lee re Buch sta ben glau be, dem die Er- 
fül lung mit Geist und Le ben fehlt, aber auch der recht ha be ri sche Be- 
kennt nis glau be, der ir gend wie um Men schen sat zun gen strei tet, und
der äu ße r li che Kir chen glau be, der das Ge fäß für den In halt nimmt,
schließ lich auch der his to ri sche Glau be, der sich mit der Ge schicht- 
lich keit der Per son Je su und viel leicht auch der Heils tat sa chen be- 
gnügt, doch auch der ge schwät zi ge Wort glau be, der nur fröm meln- 
des Lip pen werk ist, und der ge nuß süch ti ge Ge fühls glau be, der nur
vom Schaum werk der Rühr se lig keit lebt. All die ser Glau be ist
Schein glau be; denn es fehlt ihm das Sie gel des gött li chen Ur sprungs
und We sens. Und doch be trügt sich na he zu die hal be Welt mit die- 
sem Schein glau ben! Im bib lisch ech ten Glau ben aber lebt Chris ti
Geist und Kraft und er füllt sich Got tes Wort. Willst du ihn, so gib dich
ihm!
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Laß dich auch war nen vor der Schei ner lö sung! Was bie tet sich heu te
nicht al les als Er lö ser und Er lö sung an! Hü te dich vor den re li gi ö sen
Gauk lern! Schei ner lö sung sind ih re aus ge klü gel ten Lehr sys te me, in
de ren Ma schen sie dich wie in ei nem Netz zu fan gen su chen. Hü te
dich vor den recht ha be ri schen Men schen, die mit Bi bel sprü chen wie
mit Schach fi gu ren han tie ren, um ihren Geg ner matt zu set zen! Nur
ei ne Schei ner lö sung bie ten dir al le ver derb li chen Sek ten und Rot ten,
weil sie dich nicht an Je sus, dei nen Er lö ser, bin den, son dern un ter
ihr Par tei joch knech ten wol len. Nichts als Schei ner lö sung bringt dir
aber auch je de Pre digt, in der Chris tus, der für uns Ge kreu zig te,
fehlt. Hü te dich vor den blin den Blin den lei tern, die nie Be keh rung,
Bu ße und Neu ge burt er lebt ha ben, weil sie nie ver lo re ne Sün der vor
Chris ti Kreuz ge wor den sind! Schei ner lö sung sind ih re Mo ral pre dig- 
ten und wis sen schaft li chen Kan zel re den. Schei ner lö sung be deu tet
je de Schön red ne rei, die der mensch li chen Na tur schmei chelt und
täu schen den Kul tur ide a len dient, sei en sie na ti o na ler oder in ter na ti o- 
na ler Art. Schei ner lö sung birgt je de Re li gi on des So zi a lis mus, die
den Men schen an Be keh rung, Bu ße und Her zen ser neu e rung vor bei
ein Reich ir di scher Ge rech tig keit vor gau kelt, das doch der sün di gen,
selbst süch ti gen Na tur des ge fal le nen Men schen we gen nie zu er rei- 
chen ist. Schei ner lö sung bie ten dir al le, die Chris ti Auf er ste hung und
Er hö hung und die mäch ti gen Wun der ta ten Got tes nach sei nem Wort
und schließ lich so gar das ewi ge Le ben leug nen. Hü te dich aber
auch vor den spi ri tis ti schen To ten be schwö rern, die an statt den le- 
ben di gen Gott und sein Wort nichts wür di ge Lar ven geis ter be fra gen!
Schei ner lö sung ist der In halt ihres Geis ter pa ra die ses, dä mo ni scher
Be trug und Bann für je de ge fan ge ne See le. Eben so hü te dich vor
dem ver lo cken den Zau ber al ler theo so phi schen und an thro po so phi- 
schen Ge heim wis sen schaf ten! Schei ner lö sung be deu tet ihr so ge fäl- 
li ges Welt er klä rungs ge mäl de, Schei ner lö sung die Tie fe und Hö he ih- 
rer Hell se he rei, Schei ner lö sung ihr wüs ter Miß brauch des Bi bel-Wor- 
tes, Schei ner lö sung der Selbs t er lö sungs zau ber ih rer grau sa men
Kar ma leh re, die sie der Er lö sung durch das ein ma li ge Op fer des
Got tes lam mes am Kreuz, das Got tes Lie be und Barm her zig keit gab,
vor zie hen. Nur Schei ner lö sung bie tet dir auch je de an de re Phi lo so- 
phie, je de Wis sen schaft, je de Kunst, je der tech ni sche Fort schritt, je- 
de Kul tur tat und je des mensch li che Rin gen und Tun. Der für die sün- 
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di ge Mensch heit ge stor be ne und auf er stan de ne Chris tus Got tes ist
und bleibt dein ein zi ger Er lö ser. In Ihm hast du die Er lö sung durch
sein Blut, die Ver ge bung der Sün den, die Er ret tung aus al ler Sa tans- 
herr schaft (Eph. 1,7; Kol. 1,13-14). Er al lein macht al les neu (Offb.
21,5).
Wer Chris tus als Herrn und In halt sei nes Le bens ge won nen hat, der
ist auch er löst von al ler re li gi ö sen Schein hoff nung. Schein hoff nung
ist je de Hoff nung, die der Mensch setzt auf sei ne from me Vor treff- 
lich keit und re li gi ö se Leis tung. Schein hoff nung be deu tet je des from- 
me Wäh nen und Mei nen, das sich auf wan del ba re Ge füh le und un- 
kla re Sehn sucht, an statt auf Got tes kla res Wort stützt. Schein hoff- 
nung ist je de irr se li ge Selbst täu schung, in der der Mensch ge fan gen
liegt, wenn er sich weis macht, er kom me oh ne Be keh rung, Bu ße und
Neu ge burt den noch in den Him mel, das heißt in die ewi ge Got tes ge- 
mein schaft. Denn Schein hoff nung be deu tet je des from me Ge- 
schwätz vom so ge nann ten lie ben Gott, der es mit der Sün de nicht so
ge nau neh men wer de, für was sei er denn der „lie be Gott“. Schein- 
hoff nung ist je der leicht fer ti ge Trost, es sei noch frü he ge nug, sich im
Al ter oder gar erst auf dem Ster be bett zu be keh ren, erst müs se man
ein mal das Le ben ge nie ßen. Schein hoff nung ist der be trüg li che
Wahn, der Tod sei ein Er lö ser und än de re un se re See le, Schein hoff- 
nung be deu tet auch die Irr leh re, es kä men zu letzt noch al le in den
Him mel, da wer de man al so auch noch da bei sein. Schein hoff nung
ent hält die Ver dre hung, es kom me vor Gott gar nicht auf den Glau- 
ben, son dern nur aufs Tun an; als ob der le ben di ge Glau be vom le- 
ben di gen Tun ge trennt wer den oder der Mensch durch sein irr gläu bi- 
ges Tun vor Gott ge recht wer den könn te! In der Schein hoff nung be- 
fin det sich aber auch die from me Bos heit, die un buß fer tig auf Gna de
sün digt und sich zu gleich mit dem Blu te Chris ti trös ten und si chern
will. Ja, in der Schein hoff nung le ben al le da hin, die in from mer Ver- 
blen dung glau ben, gro ße Ga ben zu be sit zen, gro ße Ta ten im Rei che
Got tes ge tan zu ha ben, und ha ben sich doch nie von ihrem gott wid ri- 
gen Ei gen wil len lö sen las sen (Matth. 7,21–23). Denn von der
Schein hoff nung be tro gen sind al le from men Groß hän se, die an statt
um zu keh ren und wie die Kin der zu wer den, die Größ ten im Him mel- 
rei che wer den möch ten (Matth. 18,1–4). Und Schein hoff nung ist das
Teil al ler Nach läs si gen, die als tö rich te Jung frau en ih re Er fül lung mit
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dem nö ti gen Maß des Hei li gen Geis tes ver säum ten (Matth. 25,1–
13).
O, in Chris tus Je sus ge lieb ter Mensch, laß dich auf we cken und auf- 
schre cken aus je der Art von welt li chem und re li gi ö sem Schein le ben,
auf daß der Kö nig der Wahr heit wer de dei ne ein zi ge und ewi ge Hoff- 
nung! (1. Tim. 1,1).
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu- 
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben
und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se
Wei ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob
und wie man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen
kann. Glü ck li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne
Ar beit fi nan zi ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an
die Deut sche Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch
ei nen per sön li chen Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs- 
zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad
von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge- 
mein schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die
Lan des kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist
ei ne evan ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen
Ge mein schafts ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße.
Der SGV ist ein frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir- 
che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt
auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de und der Glau- 
bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit- 
zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-
Adres se ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che
ich Leu te, die Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri- 
gie ren oder sprach lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier- 
kennt nis se ha ben und das De sign der Glau bens stim me ver schö nern
kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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